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Uh&ece, ERP -BecUUtc
Aktuelles aus der österreichischen Fischerei

D er F ischereireferen t des B undesm inisterium s fü r Land- und  F o rst­w irtschaft, H err S ektionsra t Dipl.-Ing. K. KELLNER, sprach am 24. Juli in der Rot-W eifi-Rot-Landfunksendung über zeitgem äße F ragen  in d er österreichischen Fischerei. W ir geben die vielfach richtungw eisenden D arlegungen für den w eiteren  A ufbau auf der bereits erre ich ten , durch ERP-Hilfe w irksam  v ers tä rk ten  G rundlage im folgenden m it Zu­stim m ung der Sendeleitung vollinhaltlich  w ieder. Die Schriftleitung.
D er sinnvolle A usbau der österreichischen Fischerei e rfo rd e r t auch die 

D urch fü h run g  g ru n d leg en d er M aßnahm en.
D azu  geh ört zunächst die F e rtig s te llu n g  des F ischereiw irtschafts-, L ehr- 

und F orschungs-Institu tes in Schärfling am M ondsee. D ie A ussichten h ie rfü r  
sind  günstig- D as Schulgebäude w ird  auch fü r  K urse und  L ehrgänge aus 
der K lein tierzuch t herangezogen  w erden , so daß das In teresse  an  der In ­
be trieb n ah m e nicht n u r auf die F ischerei besch ränkt b le ib t, von der auch 
b ere its  ausländische V e rtre te r  V orv erh and lun gen  w egen A usbildung  ih re r  
BerufsanA värier gepflogen haben. D ie G rund lage  fü r  die Fischereischule 
b ild e t das land- und  fo rstw irtsch aftlich e  B erufsausbildungsgesetz , das 
vom A usschuß fü r  L and- un d  F o rstw irtschaft b e re its  am  2. Ju li zu r B e­
schlußfassung an  den N a tio n a lra t verw iesen  w orden  ist. D ie Fischereischule 
w ird  selbstverständlich  die B edürfn isse der B undesländer berücksich tigen, 
ab e r dabei eine einheitliche A usbildung  erm öglichen, zu d e r d ie A u sfü h­
rungsgesetzgebung  der B undesländer durch gleichsinnige B estim m ungen 
entscheidend w ird  b e itrag en  können.

D ie D eckung des B edarfes an Besatzfischen k an n  vo ll aus in ländischen 
Z uch tansta lten  erfo lgen, soferne die B estellungen  rech tzeitig  aufgegeben 
w erden . O b u n d  in  welchem A usm aß dazu eine zen tra le  F ischereistelle  e in ­
geschaltet w erden  soll, ist Sache der P rax is . A ußer der D eckung  des In la n d ­
bedarfes konn te  bere its  ein nen nen sw erte r E x p o rt von B esa tzm ateria l in 
m ehrere  L änder erfo lgen. D a  die heu rige  E R P -B esatzak tion  den Fisch­
w asserbesitzern  vo rau ssich tlich  letz tm alig  G elegenheit zu verb illig tem  E in ­
satz b ie te t, w ird  es k ü n ftig  dem  w irtschaftlichen W eitb lick  des e inzelnen 
üb erlassen  bleiben, die durch E R P-Subventionen gefö rderte  H ebung des 
F ischbestandes nicht in  den A nfangserfo lgen  stecken  zu lassen, sondern  im 
eigenen w ie allgem einen In teresse  w e ite r  zu verfolgen. Es käm e n u r  der 
F ischerei selbst zugute, w enn  die in  ein igen B undesländern  vorbild lich 
geregelte  B esatzvorschreibung auf G run d  der Landesfischereigesetze in  allen 
B und esländ ern  e in g efü h rt w ürde. D ie begonnenen V o rarbe iten  in d ieser 
R ichtung sind zu begrüßen .

D as B undesm inisterium  fü r  L and- und  F o rs tw irtsch a ft w ird  auch in 
Z ukunft gegen ordentliche N achw eisung der P rodu k tion sste ig erun g  trachten , 
den K arp fen te ich w irten  F u tte rm itte l zuzuteilen. D ie F u tte rm itte lk n a p p h e it 
in  der F ore llenw irtschaft w ird  voraussichtlich b a ld  durch die E rrich tung  
e iner V erw ertungsan lage  fü r die bei de r F ischvera rbe itung  en tstehenden
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A bfälle  gebessert w erden  können. D ie diesbezüglichen A rb e iten  sind in 
A ngriff genom m en. W enn fü r  die K arpfen- und F o re llen w irtschaft eine aus­
reichende F u tte rm itte lb as is  gegeben ist. fa llen  entscheidende P ro d u k tio n s­
hem m nisse weg. und zw ar keinesw egs n u r  zum  V orteil des E inzelnen, son­
d e rn  ebenso zum B esten der V olksw irtschaft.

M it de r E rhöhung der E rträg e  der F ischw ässer a lle r  A rt w ird  sich die 
T ä tig k e it e iner fischereilichen Z en tra le  auch zur Lösung von V erm ark tu n g s­
frag en  als im m er u n en tb eh rlich e r erw eisen, denn n u r  von ih r  können  B e­
sprechungen der P ro d u k tio n , H an del und  K onsum  gem einsam  b e rü h ren d en  
F rag en  erfo lgreich g e fü h rt w erden .

Als N achteil macht sich im m er w ieder das durch eine entsprechende 
S elb stverw altun g  der F ischerei am  leichtesten beh eb b are  F eh len  e in er m aß­
vollen, ab er w eitschauenden P lan ung  geltend, in die E rzeugung und A bsatz 
ebenso w ie die B edarfsdeckung  einbezogen w erden  m uß, so daß die A uf­
zucht von Besatz, die Speisefischernte nach M enge un d  S tückgröße, de r A n­
fall von Spitzenfängen, die Sicherung von F u tte r-  und  D üngem itte ln , die 
B esorgung von N etzen und  anderem  G erät, de r E insatz von M aschinen usw. 
rechtzeitig  berücksich tig t oder von den zuständ igen  öffentlichen un d  p riv a ten  
S te llen  v o rb ere ite t w erden  können. D ie h ie rfü r  nötigen organisatorischen 
V oraussetzungen m üssen von der F ischerei selbst ge tro ffen  w erden . Sie 
w erd en  dieser auch erm öglichen, A nregungen  und  berech tig te  F o rderun gen  
an  die L andw irtschaftskam m ern  und  schließlich an das B undesm inisterium  
fü r  Land- und  F o rstw irtschaft he ranzu tragen . G leichzeitig w ird  m an von 
d e r F ischerei e iw a rte n  m üssen, daß sie zum  eigenen V orte il die no tw en­
digen In fo rm ationen  ausre ich end er un d  rascher e rled ig t als bisher.

Auch die Sportfischerei w ird  die b islang  vernachlässig te  E ig enverw a l­
tung  in einem  die V ereine zusam m enfassenden und m it de r F isch ere iw irt­
schaft v e rbu nd enen  R ahm en aus eigenem  In teresse  ausb auen  m üssen, ohne 
na tü rlich  — wie auch in der B erufsfischerei — die E ig enstän d igkeit v o rh an ­
d en er O rgan isationen  zu schm älern. Eine große Zahl ü b e rg eo rd n e te r F rag en  
ward bis dah in  m angels e in er befug ten  gem einsam en V ertre tu n g  u n erled ig t 
bleiben. D azu gehört u. a. auch die generelle  E in g liederun g  der S p o rt­
fischerei in  den F rem d en v erk eh r, die durchaus eine A ngelegenheit der 
F ischerei selbst ist, da  sie sich der offiziellen F rem den  V erkehrsw erbung  ja  
n u r fü r  bestim m te A ufgaben  bed ienen  kann .

D ie F ischereibiologische B undesansta lt, heu te  noch m it dem  Sitz in 
W eißenbach am A ttersee , die B undesansta lt fü r W asserbiologie und  A b­
w asserforschung, die fü r  I.abor- un d  F e ld a rb e it vorzüglich eingerich tet in 
W ien-K aiserm iih len ih r  neues In s titu t besitzt, w ie auch E in rich tungen  an 
Hochschulen stehen d e r F ischerei zur V erfügung und  sollen zu r B eratung  
und U ntersuchung herangezogen w erden . Je m ehr von d ieser M öglichkeit 
G ebrauch gem acht w ird , desto nachhaltiger k an n  von diesen staatlichen 
S tellen  aus die F ischerei gefö rd ert w erden . D as gleiche g ilt ab e r auch von 
der eigen tlich  se lb stverstän d lichen  Inansp ru chn ahm e fischereieigener K ö rp e r­
schaften, V erbände, V ereine, G enossenschaften un d  ih ren  E inrichtungen.

Als V oraussetzung fü r die E n tw ick lung  der F ischerei in  Ö sterre ich  ist 
nachdrücklich der Schutz d e r G ew ässer zu fo rdern . Sow eit bere its  V er­
bauungen  du rchgefüh rt sind un d  sich kü n ftig  als no tw endig  erw eisen, ist
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es eine T eilau fgabe der F ischereib io log isdien  B undesansta lt, d ie beste  w i r t ­
schaftliche N utzung  der F lußstaue , Speicher und  u n v e rb au t geb liebenen  
S trecken  zu suchen. W ie üb era ll ist auch fü r  die F ischerei E in o rdnu ng  aus 
Einsicht un d  gu te A npassungsfäh igke it eine V oraussetzung des W eite r­
bestandes.

Ü ber die b isherige  A u fb au tä tig k e it de r öffen tlichen  H and  und  der v ie l­
fach m it E R P-H ilfe rea lis ie rten  P riv a tin itia tiv e  h a t e rst kü rz lich  
Mr. H endricks von der M EC-W ien bei einem  In te rv iew  im R ot-W eiß-R ot- 
Sender ein  anerken nen des U rte il gefällt. Es g ilt nun, die oft ganz vo rzüg­
lichen L eistungen  w eite rh in  zu s te igern  un d  sich durch die aus ungeregeltem  
Fischen un d  anderen  U nzuköm m lichkeiten  en tstehende U n ru he  nicht ab- 
schrecken zu lassen, den eingeschlagenen W eg w eiterzugehen. D ie ö ffen t­
liche H and  w ird  der F ischerei jed en fa lls  dabei H ilfe u n d  U n te rstü tzun g  
zu b ie ten  bem üht bleiben.

U ü tid s d r fM
F ischharpunieren  auch in B ayern

Das allzuleicht ins Licht der R om antik gerückte H arpun ieren  von Fischen bei U n terw assertauchen  scheint doch nicht so harm los und selten zu sein, wie m an oft hört. Das B ayerische Staatsm inisterium  für E rnährung, Landw irtschaft und F o r­sten hat sich näm lich veran laß t gesehen festzustellen, daß die verschiedentlich  ge­m eldete V erw endung von H arpunen  und Speeren als eine Ü bertre tung  der Landes­fischereiordnung anzusehen ist. D ie Fi­schereiausübenden w erden deshalb aufge­fo rdert. auf solche Vorkom mnisse zu ach­ten und die Anzeige zu erstatten .
W esteuropäischer Fischkonsum

Wie außerordentlich  verschieden der jäh rliche  V erbrauch an Fischen (ohne Konserven) je  Kopf der B evölkerung ist, zeigt eine Zusam m enstellung im „FAO Fisheries B u lle tin“ (Vol. 5, No. 1). D anach stand im Jahre  1949 Ö sterreich  m it 2‘9 kg an d rittle tz te r Stelle und w ird  n u r noch von der T ürkei (27 kg) und der Schweiz (1’9 kg) unterbo ten . Ü berraschend  gering w ar der Konsum auch in Irland  (5 kg), T riest (67 kg) und Ita lien  (7'5kg), die freien  Zugang zum M eer haben. W ie sehr sich diese geographisch günstige Lage als W irtschaftsfak tor auszuw irken verm ochte, zeigen N orw egen (53'4kg), Island (50 kg), Portugal (45 kg), England (257 kg) und Schweden (20 kg), wobei allerd ings auch h ier die großen Schw ankungen nicht ü b e r­sehen w erden können. Sie bestä tigen  die A uffassung, daß durch planm äßige W er­

bung eine noch viel bessere A usnützung der in der F ischproduktion der B innen­gew ässer und im Seefischfang liegenden, noch längst nicht erschöpften  M öglich­keiten erre ich t w erden kann. In einigen L ändern  hat die P ropaganda für eine E r­höhung des Fischverzehrs auch bereits rege eingesetzt und Erfolge verzeichnet.

Vtclcuii&acuHtyeti
B urgenland — Fischereischein-A bgabe
Gemäß V erordnung der b u rgen länd i­schen L andesregierung vom 4. Juli 1950 (LGB1. 1952, 2. Stück, Nr. 8) b e träg t die Abgabe für die jew eils bis 31. D ezem ber des A usstellungsjahres gültige F ischerei­k a rte  S 20'—, fü r die an A usländer auf D auer eines Monats auszustellende F i­schereibew illigung S 10'—. F ü r beide F i­schereischeine sind am tliche V ordrucke aufgelegt.

Wiener Herbstmesse 1952
Die W iener Messe-A. G. te ilt mit, daß die heurige H erbstm esse vom 7. bis 14. Septem ber stattfindet.Mit offiziellen A usstellungen nehm en teil: B ulgarien, England, Italien , Jugosla­wien, Rum änien, Tschechoslowakei, U n­garn  und  die Union der Sozialistischen Sow jetrepubliken  Rußlands. Im England- Pavillon w erden F ernsehgerä te  gezeigt und F ernsehübertragungen  durchgeführt w erden.
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